
Lange Zeit waren Erdogan und Gülen
Verbündete. Im Herbst jedoch kündigte
der Premier an, Nachhilfezentren der
 Gülen-Gemeinde schließen zu lassen. Er-
dogan beschuldigte Anhänger des Predi-
gers, einen „Staat im Staat“ geschaffen zu
haben. Seither führen die einstigen Partner
erbittert Krieg. Es ist ein Machtkampf, der
zu bestätigen scheint, was bis dahin von
vielen als Verschwörungs theorie abgetan
wurde: dass Gülen-Leute die türkische
 Polizei und Justiz vielfach kontrollieren. 

Offensichtlich wurde das kurz vor
Weihnachten, als die Polizei mehr als 
50 Verdächtige verhaftete, darunter hoch-
rangige AKP-Mitglieder, Unternehmer
und die Söhne dreier Minister. Sie sollen
Schmiergelder kassiert und illegale Öl -
geschäfte mit Iran eingefädelt haben. 

Der Experte Gareth Jenkins vom Cen-
tral Asia-Caucasus Institute vermutet An-
hänger Gülens hinter den Ermittlungen.
„Die Bewegung will Erdogan einschüch-
tern. Sie versucht verzweifelt, die Schlie-
ßung ihrer Nachhilfezentren zu verhin-
dern.“ Ein früherer Justizminister der
AKP sagte gar, dass ein Mitarbeiter des
Obersten Gerichts den Rat des Predigers

eingeholt habe, bevor er über einen Fall
entschied.

Keleş blickt sich in dem Café in einer
Istanbuler Seitenstraße um. Er hat Angst,
beobachtet zu werden. Eigentlich, sagt
er, sei er nicht befugt, über die Gülen-
 Bewegung zu sprechen. Er möchte des-
halb auch seinen wirklichen Namen nicht
nennen. Aber er wolle etwas richtigstel-
len: Nicht die Bewegung habe den Kon-
flikt begonnen, sondern Erdogan. „Er
 verhält sich wie ein Despot.“

Fethullah Gülen, vermutlich 72 Jahre
alt, lebt in den USA, im Bundesstaat
Pennsylvania. 1999 ist er aus der Türkei
geflohen, denn die damalige säkulare
 Regierung warf ihm vor, das Land islami-
sieren zu wollen. Gülens rund acht Mil-
lionen Anhänger unterhalten Schulen,
Medienhäuser, Kliniken und eine Versi-
cherung in 140 Ländern, auch in Deutsch-
land. Die Gülen-Gemeinde sei die mäch-
tigste islamistische Gruppierung in der
Türkei, schrieben US-Diplomaten in den
2010 von WikiLeaks veröffentlichten Bot-
schaftsberichten. „Sie kontrolliert Handel
und Wirtschaft und hat die politische Sze-
ne tief unterwandert.“ 

Angefangen hat Gülen als Imam in
Edirne und Izmir, bald überredete er from-
me Geschäftsmänner zu Spenden. Mit
dem Geld finanzierte der Prediger Schu-
len; seine Unterstützer gründeten Studen-
tenwohnheime, genannt Licht häuser. Die-
se sind das Fundament der  Organisation.
Auch Keleş lebte während seines Studi-
ums dort. Die Lichthäuser bieten eine oft
kostenlose Unterkunft, gefordert wird da-
für Loyalität. Der Ton in den Lichthäusern
sei militärisch, erzählen Aussteiger; die
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Die Rache der Brüder
Der muslimische Prediger Fethullah Gülen fordert die Regierung

heraus. Seine einflussreichen Getreuen scheinen 
sich vorgenommen zu haben, Premier Erdogan zu stürzen.

Exilant Gülen in den USA: „Ihr müsst in die Arterien des Systems eindringen“

Er habe „seinen Premier“ geliebt,
sagt Turgut Keleş. Noch im Früh-
sommer habe er zu Recep Tayyip

Erdogan gehalten, als Demonstranten in
Istanbul gegen die Abholzung des Gezi-
Parks und die Regierung protestierten.
Und als Erdogan vor Zehntausenden Un-
terstützern eine Kundgebung abhielt, da
stand er in der ersten Reihe. 

Nur ein halbes Jahr später ist alles an-
ders. Der einstige Fan sagt: „Erdogan
muss weg.“ Denn der Regierungschef
habe Millionen Türken „verraten“. Keleş
war lange Zeit Wähler der islamisch-
 konservativen Regierungspartei AKP
von Premier Erdogan. Vor allem aber 
ist er Bewunderer und Unterstützer 
des muslimischen Predigers Fethullah
 Gülen. 

Keleş hat eine Schule besucht, die An-
hänger Gülens gegründet haben, später
studierte er an einer Universität der Ge-
meinde. Danach habe die Bewegung ihm
geholfen, einen Job zu finden, erzählt er.
Heute arbeitet er für ein Bauunterneh-
men in Istanbul – und ist noch immer ein
ergebener Anhänger. „Wer Gülen belei-
digt“, sagt er, „beleidigt mich.“



Ausland
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Bewohner studieren Schriften und Predig-
ten Gülens, ein Vorsteher kontrolliert sie. 

In Schulen und Nachhilfezentren rekru-
tiert die Gemeinde neue Anhänger, die
zu „Soldaten des Lichts“ ausgebildet wer-
den. Sie sollen Gülens Vision einer isla-
mischen Gesellschaft verbreiten: als Ma-
nager in Unternehmen sowie als Politiker,
Lehrer oder Richter. 

Doch obwohl die Bewegung so groß ist,
hat sie keine Adresse und keine Zentrale.
Allein Fethullah Gülen bestimmt
Kurs und Ausrichtung; Vertraute
des Predigers, sogenannte Brüder,
kontrollieren die wichtigsten Un-
ternehmen der Bewegung. Dazu
gehören „Zaman“, die auflagen-
stärkste Zeitung der Türkei, sowie
die Bank Asya, eines der größten
Finanzinstitute des Landes.

In einer Predigt forderte Gülen
seine Anhänger bereits vor mehr
als zwei Jahrzehnten dazu auf,
den türkischen Staat zu unterwan-
dern: „Ihr müsst in die Arterien
des Systems eindringen, ohne da-
bei bemerkt zu werden. Ihr müsst
warten, bis der richtige Moment
gekommen ist, bis ihr die gesamte
Staatsmacht an euch gerissen habt.“
 Gülen sagt, das Video sei manipuliert
 worden.

Als die AKP 2002 an die Macht kam,
sah der Premier in der Gülen-Organi -
sation einen Verbündeten. Bei der Be -
setzung wichtiger Posten in Polizei und
Justiz beförderte er Kader der Bewegung.
Gemeinsam entmachteten Erdogan und
Gülen das Militär, bis dahin Hüter des
 säkularen Staats. 

Im „Ergenekon“-Verfahren wurden
 Generäle, aber auch Hunderte Politiker,
Anwälte und Journalisten wegen eines
angeblichen Putschversuchs verhaftet.
Einzelnen Beschuldigten konnten Verbre-
chen nachgewiesen werden. Oft jedoch
stellten sich die Vorwürfe als erfunden
heraus. Kritiker sagen, die Gülen-Bewe-
gung habe damals mit Einverständnis
 Erdogans den Prozess missbraucht, um
politische Rivalen in Staatsapparat und
Zivilgesellschaft zu beseitigen. Der Chef-
berater des Premiers räumte vor zwei

 Wochen ein, Kräfte in der Justiz hätten
sich damals gegen das Militär verschwo-
ren. Der Generalstab will nun den Pro-
zess neu aufrollen.

Ein hochrangiger Aussteiger behauptet,
zahlreiche Staatsbeamte handelten auf
Befehl der Gülen-Brüder: „Sie waren un-
sere Schüler. Wir haben sie ausgebildet
und unterstützt. Wenn diese dankbaren
Kinder ihr Amt antreten, dienen sie wei-
terhin Gülen.“ 

Auch kritische Journalisten wurden
verfolgt. Der Reporter Nedim Şener etwa
berichtete wie sein Kollege Ahmet Şik
über die Machenschaften der Gülen-Ge-
meinde. Im März 2011 wurden die beiden
verhaftet. Sie kamen erst 2012 frei. 

Şener sagt, er zweifle nicht an der
Ernsthaftigkeit der derzeitigen Kor -
ruptionsvorwürfe – aber die Motive 
der Ermittler müssten hinterfragt werden.
Da seien kaum neutrale Juristen am
Werk, sondern Gülen-Anhänger: „Der
Gemeinde liegt nichts an Rechtsstaatlich-
keit und Demokratie. Sie will Einfluss
und Geld.“ 

Denn nicht nur um Ideologie, auch um
Geld geht es. Die Gülen-Leute erschlos-
sen türkischen Unternehmen neue Märk-
te, indem sie Schulen im Ausland eröff-
neten. Der Çalik-Konzern etwa, der von
Erdogans Schwiegersohn geführt wird,
profitierte von den Verbindungen der Ge-
meinde zu dem früheren turk-
menischen Diktator Nijasow.

Doch die Allianz zwischen Erdogan
und Gülen begann zu bröckeln, spä -
testens nach der Parlamentswahl 2011.
 Erdogan meinte, nicht mehr auf die Be -
wegung angewiesen zu sein. Gülen-An-
hänger wiederum störten sich am zuneh-
mend autoritären Regierungsstil des
 Premiers. „Erdogan ist für uns zu einer
Belastung geworden“, sagt Keleş. 

Die beiden Lager streiten unter ande-
rem über den Umgang mit den Kurden.

Der türkische Geheimdienstchef
Hakan Fidan führte im Auftrag
des Premiers geheime Friedensver-
handlungen mit der kurdischen
PKK. Fethullah Gülen hingegen
forderte in einer Videobotschaft
das türkische Militär auf, kurdi-
sche Separatisten anzugreifen:
„Lokalisiert sie, umzingelt sie, zer-
schlagt ihre Einheiten, lasst Feuer
auf ihre Häuser regnen, überzieht
ihr Klagegeschrei mit noch mehr
Wehgeschrei.“

Im Februar 2012 versuchten
Staatsanwälte, Erdogans Geheim-
dienstchef festzunehmen. Der
 Premier verhinderte Fidans Ver-
haftung – und übertrug Polizei-

kompetenzen an den Geheimdienst. Im
Gegenzug griffen Medien der Bewegung
den Regierungschef mit derselben Vehe-
menz an, mit der sie zuvor Oppositionelle
verfolgt hatten. Im Sommer 2013 kritisier-
te Gülen dann Erdogan für den brutalen
Umgang mit den Gezi-Demonstranten. 

Doch erst nach dessen Drohung, die
Nachhilfezentren zu schließen, eskalierte
der Konflikt. Der Abgeordnete Hakan
Şükür, ein ehemaliger Fußballspieler und
Nationalheld, erklärte seinen Austritt aus
der AKP: „Als Anhänger der Bewegung
nehme ich die Feindseligkeiten gegen
 Gülen persönlich.“ Die Tageszeitung „Za-
man“ nannte ihn danach einen „Helden
mit Löwenherz“; sein Rücktritt solle als
„letzte Warnung“ verstanden werden.

Einen Tag später schreckte der Korrup-
tionsskandal das Land auf. Der Premier
versucht nach wie vor, die Anschuldigun-
gen als Komplott abzutun, und spricht

von einem „zweiten Unabhängig -
keitskrieg“. Er kündigte an, gegen

Gülen-Kader vorzugehen. Mehr als
500 Polizisten wurden bereits ver-
setzt. Angeblich soll Erdogan eine
Liste vorliegen mit den Namen
2000 weiterer vermeintlicher Gü-

len-Anhänger im Staatsapparat. 
Gülen-Unterstützer Keleş sagt, die

Bewegung sei bereit, den Kampf bis zum
„bitteren Ende“ auszufechten. Der Oppo-
sitionspolitiker und Gülen-Gegner Ilhan
Cihaner rechnet in den kommenden Wo-
chen mit weiteren Enthüllungen. Er sagt,
die Gemeinde besitze genügend kompro-
mittierende Dokumente, um Erdogan zu
stürzen. „Der Konflikt ist längst nicht aus-
gestanden.“ Maximilian Popp
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Gülen-Schüler in Istanbul: „Soldaten des Lichts“

Die Säulen des Gülen-Reichs  
Unternehmen und Einrichtungen, die der Bewegung zugeordnet werden

BILDUNG
Schulen in mehr als 
140 Ländern der Welt
Weitere Bildungs-
einrichtungen
Nachhilfezentren
und andere, allein
in Deutschland
mehrere Dutzend  
Fatih-Universität
Istanbul

MEDIEN
Zeitung „Zaman“, 
auflagenstärkstes 
türkisches Blatt
Fernsehsender 
Samanyolu TV und 
Ebru TV
Internetportal
herkgul.org
überträgt Predigten
Gülens weltweit

SOZIALES
„Lichthäuser“
Wohngemein-
schaften, zwei
Dutzend in Berlin
Hilfsorganisation 
Kimse Yok Mu
Dialogvereine  
weltweit einige
hundert, davon
15 in Deutschland

WIRTSCHAFT
Bank Asya, Istanbul
Versicherung 
IŞik Sigorta
Unternehmer-
verband Tuskon
mit mehr als
40 000 Mitgliedern

ca.8 Mio.

weltweite Unter-
nehmenswerte

15 bis 35Mrd. €

Anhänger weltweit


